
7

J

e
u snahme den

Abonnementspreis
wenatlich 504, jährl. 1.50 .4

m. frei ins Haus.
die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
Unterhaltungsbeilage), durb nicht bezie Vrc, t

ch 104, jährlich 30 4.

für Halle und den Saalkreis, die
Sozialdemokratiſches Organ

lkshlatt ellen Teile
ſtet die Zeile 50

Inſerate die fälli
Nummer müſſen ſpä 7
vormittags 510 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7.

Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Nedaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Wolksblatt Halleſaale.
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Nr. 197

88 7, 8 und 9 der

Sonntag den II. Oktober
nach Gotha-Siebleben in das Lokal

„Zu den vier Jahreszeiten“
ein.

Als proviſoriſche Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
Sonntag den 11. Oktober abends 7 Uhr Vorverſammlung.

Jeſus der Geſchäfts und Tagesordnung. Wahl einer
ommiſſion zur Prüfung der Mandate.

Montag den 12. Oktober und die folgenden TageGeſchäftsbericht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes

Berichterſtatter: W. Pfannkuch.
Bericht über ſtattgefundene Kontrolle.

Berichterſtatter H. Meiſter.
Berichterſtattung über die parlamentariſche Thätigkeit.

Berichterſtatter: M. Schippel.
Die Maifeier 1897.

Berichterſtatter: A. Geriſch.
Berichterſtattung vom internationalen Arbeiter und Ge
werkſchaftskongreß in London.

Berichterſtatter: A. Bebel.

v d

6. Das Proportionalwahlrecht.
Berichterſtatter: Dr. Lütgenau.

7. Die Frauenagitation.
Berichterſtatterin: Frau Klara Zetkin.

8. Organiſation.
Berichterſtatter J. Auer.

9. Anträge zum Parreiprogramm und Organiſation.
10. Sonſtige Anträge.
11. Wahl der Parteileitung.

Parteigenoſſen Wir fordern Euch nun auf, die erfor
derlichen Vorbereitungen zu treffen, insbeſondere die Wahl
der Delegierten und Einreichung der Anträge rechtzeitig zu
bewirken.

Die Anträge müſſen bis ſpäteſtens den 22. September in
Händen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Adreſſe:

W. Pfannkucch,
Hamburg-Eimsbüttel, Eicſchenſſtr. 4, I

ſein, wenn ſie entſprechend den Beſtimmungen des S 8 Ab-
ſatz 2 der Partei-Organiſation im „Vorwärts“ veröffentlicht
werden und in die gedruckte Vorlage für den Parteitag Auf
nahme finden ſollen.

Anträge von einzelnen Parteigenoſſen bedürfen der Gegen-

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

e

42] (Nachdr. verb.)Es ſei gut, daß die Frauen ſo viel als möglich das Hamam aufſten er e W kaum ein Vergnügen, eine Ergötz
lichkeit, welche ſie lieber hätten. Alle hätten Zutritt, wenn nicht

was öfter vorkäme eine 7 reiche Familie, mehrere wohl
habende Familien oder eine Hochzeitsgeſellſchaft, das ganze Bad
mit Beſchlag belegten. Die Frauen brächten dann ihre eigenenSendticher Waſ eſtücke, Seife. Becken, Trinkwaſſer, Früchte, Süßig

keiten, piche, en und Tabak mit; auch die kleinen Knaben
würden nicht vergeſſen.

Da Ken dann die armen Weiber einmal unter Bedeckung ar

unter ſich, nenund oft komme es vor, daß ſie ihrer Freude dabei
ziemlich lärmenden Ausdruck Per Ob bekannt oder unbekannt
alles würde in die allgemeine haltung verwickelt. Länger als
eine Stunde ließ ſich jede einzelne reiben, ſeifen und waſchen von
der Bellane, der Badefrau; dann käme das Haarflechten an die
e Schließlich zögen ſie ſich leicht bekleidet in die

chla auf die Divane zurück, wo ſie Erfriſchungen zu ſich
nähmen, rauchten und ſängen. Hier finge erſt das eigentliche Ver

gen an, auch die letzte Befangenheit ſchwände, und alle über
en ſich einer ausgelaſſenen, aber doch Freude.wiſchen war u med, mit Früchten, Weißbrot und türkiſchem

Käſe bepackt, zurückgekehrt. Nachdem der etwa im Anfang der
dreißiger hre ſtehende Mann den Oheim begrüßt und das Mahl
vo etzt hatte, erquickten ſich alle daran.

chmed hatte die Größe und Geſichtsfarbe ſeines Vaters ſeine
Bruſt war ſchmal und flach, der Hals hager und lang, das Auge
blickte für gewöhnlich finſter und in Augenblicken, in denen er ſich
unbeobachtet glaubte, lagerte auf ſeinem mageren, bartloſen Ge
r ein Zug tiefer Schwermut. Wenn er mit Jbrahim ſprach.
o geſchah es nicht ohne eine gewiſſe Furrü altung, obſchon er in

jedem gleichgiltigen Worte und jeder Bewegung die Hoch-
achtung und Ehrerbietung kund gab, die er dem Gaſte gegenüber

te.veßt er für einige Augenblicke das Zimmer verlaſſen hatte, be

J

merkte Ejub zu Jvrahim: „Es iſt mein jüngſter; glaube nicht, daß

zeichnung des Vertrauensmannes, ſollen ſie zur Veröffent
lichung und Beratung gelangen.

Die Adreſſe des Lokalkomitees iſt:
Wilhelm Bock, Gotha, Friemarerſtr. 17.

Die Parteigenoſſen, die zum Parteitag kommen, werden
erſucht, von ihrer Delegation dem geſchäftsführenden Ausſchuß
in Hamburg und dem Lokalkomitee in Gotha rechtzeitig Mit
teilung zu machen, damit dieſes in Bezug auf Quartier c.
die notwendigen Vorbereitungoan treffen kann.

Mandatsformulare, mit deren Verſendung Mitte Septem-
ber begonnen wird, ſind durch das Bureau des geſchäftsWer Ausſchuſſes, Hamburg-Eimsbüttel, Eichenſte. 4,

zu beziehen.
Die Genoſſen, welche Anträge einreichen, werden darauf

aufmerkſam gemacht, daß etwaige, den Anträgen beigegebene
Motive weder im Vorwärts noch in der dem Parteitag vor
zulegenden gedruckten Vorlage Aufnahme finden können. Die

Genoſſen haben das Redt, ihre Anträge auf dem Parteitage
entweder perſönlich zu vertreten, oder durch befreundete Ge

noſſen vertreten zu laſſen außerdem empfiehlt es ſich, wich
tige Anträge vor dem Zuſammentritt des Parteitages in der

z

7. Jahrg.

20000 Pilger kann das Kloſter erbergen, an jeden,
der es begehrt, wird täglich warme Ko verabreicht. Aber

Parteipreſſe zu erörtern. Die Motive aber in die Partei die Kerzenopfer und ſonſtigen Spenden ſind ſo groß, daßtagsvorlage aufzunehmen, verbietet ſich aus räumlichen Rück jährlich ein reicher Ueberſchuß bleibt und immer v Kirchen
ſichten und um der damit verknüpften unvermeidlichen Wie und Kapellen, neue Unterkunftsräume gebaut werden, ſchon
derholungen willen.

Hamburg, den n 1896.
Mit ſoziDer geſchäftsführende Ausſchuß.

Selig ſind die Einfältigen.
Ueber das Wallfahren nach der ſüdweſtruſſiſchen Haupt-

ſtadt Kiew veröffentlicht die Köln. Ztg. folgende Schilde
rung

„Die „große Mutter“, wie der Altruſſe die Hauptſtadt
Südweſtrußlands nennt, beherbergt die „Lawra“, das be
rühmteſte Mönchskloſter Rußlands. Seine weitgedehnten
Bauwerke liegen weit ab von der Stadt auf hohem Berg-
rücken mitten in der Zitadelle. Ein Trupp von Wallfahrern
nach dem andern zieht vorbei. Hunderte lagern raſtend auf
der Straße, die überdies, je näher man hinter dem Zita-
dellenthor dem Kloſter kommt, auch von bertelnden Krüppeln
dicht beſär iſt. Jn Rußland giebt es, uneventei bemerk:,
keine prozeſſionsmäßigen Wallfahrten unter Führung eines
Geiſtlichen, wie in römiſch-katholiſchen Ländern. Das Kloſter
thor iſt reich bemalt mit Bildern von und Metro
politen. Gleich dahinter über einen
hinweg geht es nach der Hauptkirche. Jm Kerzenſchein
funkelt die goldene Jkonoſtaſe eine Meſſe wird nach der

of mit Neubauten

die Felſenhöhlen der heiligen Anſiedler

t

um in den Hauptwallfahrtszeiten der mehrere Hundert
tauſende zählenden Pilgerſchar einigermaßen gerecht zu

jetzt bergab und dann unter der g eines Mönche
hinab, die hier in

den Zellenhöhlungen, die ſie bewohnten, heute noch, mit
ſeidenen Tüchern zugedeckt, im offenen Sarge liegen. Vor
jedem Sarge ſitzt ein langbebarteter Mönch kerzenumſchienen
in der triefend feuchten Höhle und nimmt die Kopeken an
ſich, die das Volk auf die heiligen Leiber wirft. Dreiund
ſiebzig ſind es ihrer. Außerdem werden noch die viereckigen
in den Fels gehauenen Löcher gezeigt, durch die jene Heiligen
täglich ihre Nahrung gereicht erhielten, die nicht nur in ein
gehauenen, aber zugänglichen Zellen gelebt, ſondern, ſobaldſie die Zelle betreten hatten, ſich ſogleich wieder in Fels

geſtein hatten einmauern laſſen. Der größte Heilige aber
iſt „Johannes der Leidensreiche.“ Er lebte 25 Jahre bis

an die Schultern in die Erde eingegraben, und ſo ragt ſein
Leichnam heute noch aus dem Boden heraus das Volk
r wo auf die Knie und küßt den mitrabedeckten Toten
chädel.

Das Tageslicht lacht uns wieder entgegen. Jch fahre den
Bergrücken hinab zur Nikolausbrücke. Ueberall im Grünen
lagern die Pilger, und die Scharen, die von der Lawra

andern geleſen. Jm dunklen Kirchenraume aber drängt ſich kommen oder zu ihr bergan wandern, enden nicht. Auf der

er eine kalte, abweiſende Natur iſt; bei ihm ſteckt hinter der rauhen
Außenſeite ein geſunder, ein guter Kern.“ g

Um die herrliche Kühle der Abendſtunden r genießen, begaben
ſich die drei Männer in ein mitten in dichtem Grün gelegenes
Cafe. Sie fanden ein lauſchiges Eckchen ugter einer alten Plan-
tane gegenüber einer Fontaine, die ihr quellklares Waſſer in einemfeinem Epruhregen niederfallen ließ. t

Ejub brachte ſeinen Tſchibuk kunſtgerecht in Brand, während
Achmed mit tiefen Zügen den abgekühlten Rauch des ſchweren
perſiſchen Tabaks ans einem Nargile einſog.Da Jbrahim bemerkte, daß der Kawedſchi auch Diozen, Waſſer

Fee. deren Hauptbeſtandteil eine Kokosnußſchale iſt, für ſeine
äſte vorrätig hielt, ſo rauchte er den Tabafk aus einer Djoze, wie

ſie die ſyriſchen Bauern beſonders lieben. Er erinnerte ſich dabei
der mit Gold und Silberblech beſchlagenen Djoze Abuhaſchems,
die ſich durch ihren verzierten Stock und hübſchen Kopf auszeichnete
erzählte ſeinen Verwandten von der ſchwierigen Lage der ſyriſchen
Bauern und dem ſeltſam ſchönen Libanongebirge.

Dann wendete er ſich an Ejub und ſagte c habe hier
h ren jüngſten Sohn kennen gelernt, wo befinden ſich die

rigen
Eine peinliche Pauſe trat ein. Achmed zog die ſtarken Brauen

uſammen und ſtarrte ſeitwärts, während Ejub den Kopf bis auf
ie Bruſt ſinken ließ und ein krampfhaftes Zucken in ſeinen Ge

ſichtsmuskeln ſpielte.
rahim unterbrach die Totenſtille, welche auf alle drückte,

und ſagte wie erklärend: „Mein Bruder, haſt Du mich etwa
falſch verſtanden Ich fragte nach Deinen anderen Söhnen, meinen

en.
„Sie alle ſind tot“, antwortete Ejub tonlos und alles D. t

ſchien aus ſeinem Geſichte, das eine leichenhafte Bläſſe überzog,
entwichen zu ſein. Er atmete tief und es war ſichtlich, wie ſchwerer ſich zu ſaſſen vermochte. Er hatte den Kopf erhoben und ſtarrte

wie abgetrennt von allem IJrdiſchen in das Weite, dabei wurde
ſein Körper wie von einem inneren Schauer erfaßt.

eine Seele bebte zurück vor etwas unfaßbar Furchtbarem, das

verſtehſt es nicht. Das verſteht nur ein Vater und ſelbſt ich be
greife es nicht ganz. Wie könnte ich auch

Dann fuhr er r längerer Pauſe langſam und etwas be
ruhigter fort: „Sie alle fünf ſchön und geſund wie Pfrſich und
Roſen, und nun ſind ſie hin, zertreten Staub zu Staub.“
Niemand wagte es, Ejub zu unterbrechen, und er ſagte: „Der

eine von ihnen, Mulei, wurde in den Meerſchaumgruben von
Mudania von herunterbrechenden Felsmaſſen zermalmt und be

S Außer ihm arbeiteten in den Gruben noch drei ſeiner
rüder: Araaf, Murad und Hamid. Als der letzte egenRußland geführt wurde, ſchickten ſie Araaf und Murad na Kers

Hamid aber und Ertogrul, der öffentlicher Erzähler war, wurden
nach Konſtantinopel beordert und von dort nach Plewua geführt.

Alle vier fielen in den Schlachten vor dem Feinde keinem
konnte ich die Augen zudrücken, keinem die letzte Ehre erweiſen.
Jch weiß nur: Sie ſind tot; denn ſie ſind nicht wiedergekommen,
ihren alten Vater zu tröſten. Nun ſagt man: Das Schwert
g. ört ſich r den, der es führen kann mit Kraft. Und glaube,

aß ſie es ſo geführt haben werden. Allein giebt mir dieſe Weis
heit auch nur eine Minute eine einige gemeinſame Minute wieder
mit meinen Kindern? frage Euch und Jhr ſchweigt. Nein,
nein! In dieſer Klugheit liegt kein Troſt für mich, kann mir
do Troſt die ganze Welt

chmed kannte dieſe mit ender n gie wiederkehrenden
Ausbrüche des Schmerzes; er ſchwieg, denn vergeblich hatte er
bisher dagegen angekämpft.

Jbrahim aber fühlte einem ſolchen abgrundtiefen Leid Wert.
über, vielleicht erſtenmale in ſeinem Leben, daß die Troſt
ründe der Religion unzulänglich find. Es iſt unmöglich, ſagte er

ich, dieſes gramzerriſſene Herz auf Allah, das Kismet und das
enſeitige Paradies zu verweiſen, da ja Ejub dieſen Balſam fureine unden genügend kannte und ſelbſt bei der Hand hatte.

Entweder will er davon keinen Gebrauch machen oder er hat ihn
bereits gemacht und zwar vergeblich. Dann dachte er an die
Möglichkeit des Verluſtes der eigenen Kinder, und es war ibm, als

würden ihm Bruſt und Hals von einer ſchweren, unſichtbaren

ſich mit Aufgebot der ganzen Kraft ſeines Willens nicht zurück
weiſen ließ, weil es mit der rohen Gewalt einer vollendeten That
ſage vor ihm ſtand.

ndlich ſagte er nach einem tiefen Seufzer mit leiſer, flüſtern-
der Stimme „Alle! Verſtehſt Du das Alle! Nein, nein! Du

Kette zuſammengeſchnürt. Er riß ſich von dieſen Gedanken los
und ſtarrte vor ſich hin.

(Fortſetzung folgt.
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verlehr ſoll dem Liegn. Tgbl. zufolge

e ehe ein neuer anmutiger und darüber ragt der
goldglänzende der Lawmn auf der Höhe. Drüben
am andern Ufer ſtehen die Hütten auf hohen
Pfählen, wie die alten Pfahlbauten, ſich ſo gegen das Hoch

verteidigend. Wie wird d das träg hinträn
mende Elend ſeiner Volksmaſſen überwinden, die da einer

dort einer grauſam eben,

wird kommen, wo Rußland den Kulturkampf gegen die Macht
der kerzenverkaufenden Mönche wird aufnehmen müſſen. Es
wird ein langes gefährliches Ringen werden, denn die Mönche
meſſen ſich an Macht mit dem Zaren, und Arbeit iſt
los, wenn die Heiligen nicht wollen eine in der Ki
r P Kerze iſt nützlicher, als was ein Schulmeiſter

ren kann.
Leider ganz richtig! Aber die Kölnerin braucht ſich nicht

r zu brüſten. Jn ihrer nächſten Nähe, im Rheinland,
t die Pfaffenzunft gleichfalls noch eine große Kraft. Und

unten im ſchönen Moſelthale, in Trier, giebt es einen
ligen Rock“, mit dem ſo viel Hokuspokus getrieben wo

h gzit dem Schwindel in Kiew ganz gut einen Ver

Sagesgeſchichte.
Von wem ?7 Der Reichsanzeiger hat vor einigen Tagen

eine offizielle Erklärung veröffentlicht über die Gründe des
Rücktritts des Kriegsminiſters. Der Rücktritt ſollte nur
aus „Geſundheitsrückſichten“ erfolgt ſein, alles andere, die
Reibungen mit dem Militärkabinett, die Verfügung über den
Dispoſttionsfonds 2c. ſeien Märchen. Bürgerliche Blätter
werfen nun die e auf, von wem dieſe Erklärung her-
rühre. Der Reichskanzler kann ſie nicht verfaßt haben der
neue Kriegsminiſter auch nicht, da er noch nicht ſein Amt

etreten hat es bleibt nur übrig, daß auch dieſe Erklärung
vom Militärkabinett ausgegangen iſt. Damit würde der
Wert der Erklärung charakteriſiert ſein.

Unmittelbar auf den Kaiſer zurückzuführen ſein ſoll
nach einer Meldung der nationalliberalen Elberfelder Zeitung
die Erklärung des Reichsanz. v. Lucanus und nicht
das Militärkabinett ſoll die Erklärung dem Reichsanz. über
mittelt haben.

Eine große Anzahl ruſſiſcher Geheimpoliziſten
iſt in Breslau eingetroffen, um ſich ſchon jetzt für die Tage
des Zarenbeſuchs zu informieren. Auch aus Berlin wird
demnächſt eine größere Anzahl Kriminalbeamter eintreffen.

Während des Aufenthalts des Kaiſers bei den
Kaiſermanövern wird der Görlitzer Bahnhof vollſtändig ab
geſperrt werden. Alle Maſchinen und Wagen der betreffen
den Eiſenbahndirektion ſind für die Manövertage bei Görlitz
Breslau in Bereitſchaft zu halten. Den Hofzügen werden
ſogenannte Vor und Nachläufer beigegeben. Güter2 den in Frage kom

menden Strecken vollſtändig eingeſtellt werden, da außer den
Hofzügen die Militärzüge und reguläre Schnell und Per
ſonenzüge die Strecke befahren.

Ein Farnilienfeſt. Am Sonnabend hielt der Kaiſer
nach Enthüllung eines kleinen Denkmals im Hofe der Ka-
ſerne des 3. Garde- Regiments im Offizierkaſino eine Rede,
in der er ſagte, ein ſolcher Feſttag habe für ihn den An
ſtrich eines Familienfeſtes. Der Schluß der Rede
lautete

„Jch hoffe, daß das Regiment, falls ich dazu genötigt werden
ſollte es n riege zu rufen, mit derſelben Pflichttreue
und Freudigkeit für mich in den Tod gehen wird, wie
damals für meinen Herrn Großvater.“
Militär und Zivilpack. Jn Königsberg kam es bei

einem Vergnügen der erſten bürgerlichen Honoratioren-Ge
ſellſchaft zu einem Wortwechſel zwiſchen einem Vorſtands
mitgliede und einem ohne Eintrittskarte erſchienenen Regie-
rungsaſſeſſor. Anderen Tags ließ letzterer den Vorſtand auf

iſtolen fordern. Die Antwort beſtand darin, daß die
ion dem Kartellträger die Eintrittskarte in das Ge

ſellſchaftslokal entzog. Nunmehr ſandten 30 Beamte der
u 7 unter Führung des Oberpräſidenten Grafen Wilh.
v. Bismarck ihre Eintrittskarten zurück. Außerdem for-
derte der kommandierende General die Direktion der Geſell
ſchaft auf, ſie ſolle den Regierungsaſſeſſor um Enſchuldigung
bitten. Da das begreiflicherweiſe uicht geſchah, iſt der Mili-
tärkapelle das weitere Konzertieren in dem Lokale verboten
worden. Die Geſellſchaft wird ſich auch darüber zu tröſten
wiſſen und die Zivilmuſiker ſind vergnügt.

Die zu erwartenden Marineforderungen werden
offiziös als möglichſt unbedenklich hinzuſtellen verſucht, offen
bar zu dem Zweck, die Erörterungen über die Frage einzu
dämmen. Es iſt aber alle Urſache vorhander, ſich durch
dieſe offiziöſen Beſchwichtigungsartikel nicht in Sicherheit
wiegen zu laſſen, da ſchon ganz abgeſehen von den weiter
gehenden Neuforderungen allein die finanziellen Konſequenzen
der bisherigen Bewilligungen im Extraordinarium des Marine
etats für 1897/98 durch ganz ſtattliche Summen zum Aus-
druck kommen werden. Die Berl. Pol. Nachr. geben eine
Zuſammenſtellung der zu erwartenden neuen Raten ſchon
bewilligter Bauten und kommen zu dem Schluß, daß dieſe
das Marine Extraordinarium mit 15 bis 20 Millionen Mark
belaſten werden. Das Marine- Extraordinarium würde damit
ohne alle Neuforderungen für Schiffsbauten wieder auf 30
Millionen kommen. Nun heißt es in der Mitteilung der
Berl. N. Nachr., es handle ſich bei den vom kommandieren-

den Admiral ausgearbeiteten Schiffsergänzungsvorſchlägen
lediglich um Feſtſetzung der Friſt, innerhalb welcher der
moderne Erſatz für die veralteten Schiffe zu beſchaffen iſt.
„Dieſe Friſt iſt ſehr ausreichend bemeſſen, eine Vergröße
rung der Panzerflotte über die vorhandene Zahl hinaus wird
nicht oder nur in einem geringfügigen Umfange verlangt.
Dagegen bedarf die Kreuzerfloite einer Vermehrung, hierüber
beſteht auch im Reichstage keine Differenz der Anſchauungen.“
Hier wird aber ganz unberückſichtigt gelaſſen, daß der Reichs
tag erſt in der vorigen Seſſion vier Kreuzer neu bewilligt
hat. Außerdem reſtieren von dem Flottenplan von 1889/90

man das liebliche Bild re gen

à

Kreuzer, die jedenfalls
läne werden verlangt werden, und dreiweitere Kreuzer, zwei ſogenannte Erſahtrewger und ein Sta

tionskreuzer, ſind ebenfalls im Bau begriffen.
Wenn darüber hinaus ſchon wieder von weiterer Vermeh

und der Panzerſchiffe auch „nur in einem

J

der Reaktion ſind

ehe en. v mei wünſcht offen Staatsſtr i naen Ka Manne“, der in ehe u und Ord-
nung ſtiften ſoll.

Duellmörder und ſozialdemokratiſche Redakteure
in Gefangenſchaft. Gar liebevoll beſchäftigt ſich die
Klatſchpreſſe mit dem Wohl und Wehe des Zeremonien-
meiſters v. Kotze, der bekanntlich jetzt auf der Feſtung Glatz
dafür „büßt“, daß er ſeinen Kollegen v. Schrader auf dem
unter den Edelſten und Beſten ſo ſehr beliebten Wege des
Duellmordes umgebracht hat. Die zwei Jahre Feſtung, die
ihm wenigſtens nach dem Willen ſeiner Richter zu
gedacht ſein ſollen, verbringt der Edle nach einer Zeitungs-
meld endermaßen:l Glatz den Umt es der nhen r er in etz d ſah unlangt ſeine er oun un nEedialbemdttatiſchen Redakteuren, die kein Menſchenleben,

das eines Zermonienmeiſters, dem
Gewiſſen haben, ſchert man bekanntlich, wie im Falle Kauff-
mann, Haupt und Barthaar ab, und ſteckt ſie in Gefangenen
kleider, als ob ſie ehrloſen Dieben und Gaunern gleich
wären. Und als es ſich voriges Jahr im Falle Pötzſch
traf, daß die Gattin ſo eines ſozialdemokratiſchen Straf-
gefangenen ihren Ehemann von ungefähr im Gerich“gebäude
zu Geſicht bekam, da verweigerte der Staatsanwalt ſtreng
und beharrlich die inſtändige Bitte der hochſchwangeren Frau,
ihrem Manne auf dem Korridor des Gerichtsgebäudes ein
paar Worte des Troſtes und der Liebe zuflüſtern zu dürfen

Das iſt der Unterſchied in der Behandlung eines ge
fangen gehaltenen Duellmörders und eines für das erhabenſte
Menſchheitsziel kämpfenden Gefangenen.

Es giebt Leute, die ſich darüber wundern, daß die Frage
der Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie ſich immer mehr zu
einer Frage der Sittlichkeit auswächſt.

Wie Dentſchland im Auslande „moraliſche Er
oberungen“ macht. Vor uns liegt eine an unſere Re-
daktion gerichtete Poſtkarte aus Niederländiſch Jndien mit
einem Zeitungsausſchnitt aus der „Locomotief“ vom 16. Juli
d. Js. Der Zeitungsausſchnitt enthält eine jener beredten
Anklagen gegen die von deutſcher Seite in unſeren Kolonien
hervorgerufenen bezw. begünſtigten beſchämenden Verhältniſſe,

über die wir uns nach allem, was wir aus unſeren Kolonien
jahraus jahrein hören, nicht mehr wundern dürfen. Die
Zeitungsnotiz lautet (wir geben ſie in deutſcher Ueber

etzung)es Beng von Neu-Guinea. Mit dem Dampfer „Carpen-
tir“ n heute via Soerabaja in r nd Kulis
angekommen, deren Arbeitsverhältnis in Deutſch NeuGuinea
abgelaufen iſt und die von dort nach Java z wer
den. Die Menſchen ſahen im allgemeinen krank, abgemagert
und elend („armoedig“) aus.

und ſei es auch nur

Zufolge ihrer Ausſage wird in
Neu Guinega hart gearbeitet, aber ſchlecht gegeſſen, dazu läßt die
Behandlung der Kulis viel zu wünſchen übrig.

Es ſind nur ganz lakoniſche Mitteilungen, um die es ſich
hier handelt aber ſie beſagen genug! Die Arbeitskraft der
armen Kulis über die Maſſen ausgebeutet, und zum Lohne
Hunger und Peitſchenhiebe man kennt nachgerade die
Art, wie ſich die deutſchen Kulturträger in Afrika geberden!
Der Abſender der Poſtkarte in Niederländiſch Jndien be-
merkt, gleichfalls kurz, aber beſchämend vielſagend, es ſei
jammervoll, daß gerade Deutſchland mehr und mehr in den
Geruch der Jnhumanität und Grauſamkeit kommt, ſowohl in
Afrika, wie in Auſtral-Aſien!

Mit einer ungeheuerlich klingenden Veſchuldi-
gung traten dieſer Tage zwei Newyorker Anwälte gegen
den Kapitän des Dampfers „Hermann“ an die Oeffentlich-
keit. Der Dampfer gehört Herrn A. H. Schuldt in Flens-
burg nnd befördert mitunter Einwanderer von Liebau nach
Newyork. Auch am 30. Januar d. J. trat er mit 30 Aus
wanderern eine ſolche Reiſe an. Nach Angabe eines Angen-

en trug ſich nun angeblich bei Abfahrt des Dampfers
eibau folgendes zu: Den Auswanderern wurde an Bord
„Hermann“ bedeutet, ſie müßten ſich, ehe der Dampfer

die Anker lichte, für wenige Momente in dem Laderaum
desſelden verſteckt halten, bis die Hafenbeamten den Dampfer
inſpiziert hätten, da man ihrer Auswanderung ſonſt Hinder-
niſſe in den Weg legen würde. Man brachte die Leute nun
hinunter und pferchte fünfzehn von ihnen in einen halb unter
Waſſer ſtehenden Raum ein, worauf die Luke von außen ge
ſchloſſen wurde. Schon nach wenigen Minuten vermochten
die Eingeſperrten kaum mehr zu atmen, trotz ihrer Hilfe-
rufe wurde ihnen nicht geöffnet. Nachdem der Dampfer in
See geſtochen war, wurden die Eiaggepferchten bewußtlos auf
Deck getragen. Sechs der Leute ſtarben wenige Stunden
ſpäter; die Leichen wurden über Bord geworfen und den
Auswanderern angeblich mit Zurückſendung nach Rußland
gedroht, falls ſie von dem Vorfalle Anzeige machen würden.
Jetzt wollen zwei von den Auswanderern, deren Söhne da
mals erſtickt ſind, gegen den Beſitzer des „Hermann“ und
die Offiziere desſelben klagbar werden und haben ſich zu
dieſem Zwecke an den Ver. Staatenkonſul in Flensburg ge
wandt, damit dieſer die nötigen Erhebungen anſtelle.

Konſervative Lehrerfreuade. Ein köſtliches Pröb
chen agrariſcher „Lehrerfreundlichkeit“ giebt die Preußiſche
Lehrer-Ztg. zum beſten:

„Vor etwa zwei Prhres beantragte die kbnigliche Regierung
u Königsberg bei den Schulvorſtänden ihres Bezirks, den
ehrern eine entſprechende Entſchädigung zur Teilnahme an den

zeu
in
des

Kreis Le onferenzen zu bewilligen. Nach F. und
h en hat denn auch dieſe und jene J 7 gemeinde dem

ehrer etwas bewilligt, aber oft iſt man nicht über 1 M. hinaus
gsonaen Schreiber dieſer Zeilen, wohn im Ortsſchulbezirk

artenſtein-Land, zu dem drei Schulen gehören, weiß ſo viel,
daß man ſich in ſeiner Schulgemeinde zwei Jahre lang um
Bewilligung von 1 M. geſtritten hat, die
ſchließlich nicht bewilligt wurde. Bei der erſten ulvor
r wurde der Antrag abgelehnt, weil die eine Nach
bargemeinde denſelben Antrag ebenfalls abgelehnt hatte. Zur

S

noch außerhalb auf den erneuten
ule anberaumt

Nun

ein Zirku lar herumoder ur nieder
mit einem guten Beiſpiel voran

vom PatronJ. rnd e ver achtenirkaler auch noch zu dem e Se Winde ehbrigen ad
ut P. Die betreffenden adligen Herren Wricben

nieder: läſſig, daß auf dieſe Weiſe der erſte
andes umgeſtoßen wird.“ Jn

ach

einem Be

Der unſchuldige Jesko. Zu den Anſchuldigungen
z en den Gouverneur v. Puttkamer berichtet die V.-Ztg.,

Herr v. Stetten wiederholt vom Auswärtigen Amt erſucht
worden iſt, ſich über die bekannte Angelegenheit zu äußern.
Herr v. Stetten habe dem Auswärtigen Amte prompt Ant
wort und erklärt, daß die gegen v. in
der betreffenden Publikation aufgeſtellten en
durchweg den Angaben entſprechen, die er nicht einmal, ſon
dern vielmals an verſchiedenen Orten und zu jedem, der es
hören wollte, gemacht habe. v. Stetten treffe in
kürzeſter Friſt aus Sarvar in Berlin ein und werde ſich und
ſein Zeugnis dem Auswärtigen Amte zur Verfügung ſtellen.
Desgleichen werde er nicht verfehlen, Herrn v. Puttkamer,der ſch des öfteren öffentlich Herühmt haben ſoll, Herrn

v. Stetten aus dem Kolonialdienſte verdrängt zu haben, auch
perſönlich zur Rechenſchaft zu ziehen.

„Beamtenbeleidigung Als Beamtenbeleidigung
laſſen die Miniſter die angebliche Aeußerung eines ſozial
demokratiſchen Redners verfolgen, daß es unter den mit der
Ueberwachung der ſozialiſtiſchen Verſammlungen betrauten
Beamten oft ſelbſt Sozialdemokraten gebe. Der Ange-
klagte behauptet, nur geſagt zu haben „Wenn die Beamten
zum erſtenmal in unſere Verſammlung kommen, ſo zeigen ſie
in der Regel Jntereſſe für das, was hier verhandelt wird.“

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in Dresden
der Stadtgendarm Kerneck zu 5 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtatt.

Wegen Kaiſerbeleidigung hat, wie wir ſchon be
richteten, in Berlin der Schirrmeiſter Michael Polzin ſeinen
eignen Bruder denunziert. Dem Vorwärts erklärte der
wackere Mann, daß das nicht wahr ſei. Unſer Zentral
organ begleitet nun die „Berichtigung“ mit folgenden Be
merkungen:

Herr Polzin hat ſeit langem in einem Streite, den er mit
einem Bruder führte, davon geſprochen, ihn wegen Majeſtäts
eleidigung zu denunzieren. Jn einer Beleidigungsklage, zuwelcher die Streitigkeiten geführt hatten, kam zwiſchen den Jeiden

Brüdern ein vom Rechtsanwalt vorgeſchlagener Vergleich zu
ſtande, in welchem Michael Polzin ſich u. a ehrenwörtlich ver
pflichtete, die Drohung mit der MajeſtätsbeleidigungsDenun
gen wie wahr zu machen. Trotzdem wurde die Denunziation
ei der r eingereicht und zwar von derSchwiegermutter des Michael Polzin, nicht von ihm ſelber.

Keinen Augenblick waren die paſſiv Beteiligten aber im Zweifel
darüber daß als Urheber und Anſtifter der Denunziation
Michael Polzin zu betrachten ſei, der ſeine Schwiegermutter
porgeſchoben habe damit es nicht von ihm Heißen ſolle er habe
Schweine des vierte Peige M übrihens auch de deee
des Woreklagten wegen re oree

Ausland.
Frankreich. Der Ruſſenwahnſinn treibt in den bürger

lichen Kreiſen immer tollere Blüten. Vor einigen Tagen
wurde Guilhard, Schriftleiter der anarchiſtiſchen Zeitung
Liberateur verhaftet. Weitere Verhaftungen bekannter An
archiſten wegen der Propaganda gegen den Beſuch des Zaren
ſollen bevorſtehen. Die ſozialdemokratiſche Leitung hat be
reits bekannt gegeben, daß die Arbeiter dem ganzen Ruſſen-
zauber fernbleiben werden.

Folizeiliches und Gerichtkliches.
u Genoſſe Weſſel wurde als Redakteur der Düſſeldorfer Volks

üne wegen Beleidigung eines Polizeidieners zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Parteinathrigzten.

Längere Agitationstouren werden im September
unternehmen Gen. Molkenbuhr im rn Heſſen, Gen.

im öſtlichen Weſtfalen, Lütgenau im a
chſen und Gen. Reißhaus im e lande. Gen. Liebknecht hält

mehrere Verſammlungen in Heſſen ab.

Für den e Kalbe-Aſchers-leben wird Sonntag, den 6 September von nachmittags 3 Uhr
ab, in der Tonhalle in Schönebeck a. d. Elbe eine Delegierten-
verſammlung abgehalten, die u. a die Neuwahl der KreisVer-
trauensperſon, der Zeitungskommiſſion und des Delegierten zum
Gothaer Parteitag vorzunehmen hat, ſowie eine n im
Erſcheinen der Sonntagszeitung beſprechen ſoll. Die Orte wählen
auf je 500 Stimmen die bei der letzten Reichstags Wahl abgegeben
wurden, einen Delegierten.

Betreffs der Ueberführung des h erVolksfreunds in das Eigentum der dortigen ſozialdemokra
tiſchen Partei iſt am Freitag in einer Verſammlung der Partei
genoſſen Braunſchweigs ein zwiſchen dem Verl A. Güntherund der Preßkommiſſion vereinbartes gen e wor-
den, wonach die Preßkommiſſion die Entſcheidung über ns
und ditionsangelegenheiten ch lieh der Anſtellung und
der Kündigung des Perſonals erhält, wogegen die braunſchwei-
giſche Partei ſich verpflichtet, r für das Blatt aufzukommen
und für ſeine Verbreitung zu agitieren. Jn die Preßkommiſſion
dürfen nur r ewählt werden, die in keinerlei ein der Druckerei oder I b deſtigt ſind. Das Provi-
ſorium hat rückwirkende Kraft bis 1. April d. J.

Soziale Jleberſicht.
Als Beitrag zum Lehrerelend wird der Voſſ.

Zeitung geſchrieben Jn Krummhübel im Rieſengebirge be
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mit 1465, letztere mit 32 Schülern. Jede wird von
einem Lehrer geleitet. Eine Simultanſchule würde wenig
ſtens die Möglichkeit gewähren, neunzig Schüler von einem

unterrichten zu laſſen. So aber werden 145 Schüler,
die aus 8 Jahrgängen (vom 6. bis 14. Lebensjahre) beſiehen,
von einem Lehrer in einem Klaſſenzimmer unterrichtet. Der
Lehrer bewältigt die Aufgabe, indem er die Kinder in zwei
Stufen teilt. Wie viel die Kinder dabei lernen, wie oft ſie
dasſelbe hören, kann man ſich leicht Geradezu

laublich iſt aber der Stundenplan. Auf die Realfächer
en, Rechnen, Geſchichte, Naturkunde, Geographie und Ge

ſang entfallen zuſammen 12 X Stunden, auf Religion
allein aber 7 X Stunden wöchentlich. Der Religions-
unterricht zerfällt in 2 X Std. Bibelleſen, 2 Std.
Katechismus und Sprüche, 2 Stunden Perikopen
Erklärung, 1 Stunde Choralſingen. So vorbereitet
werden die Kinder ins praktiſche Leben entlaſſen der Ab
ſchluß der Schulbildung iſt der Konfirmationsunterricht beim
Paſtor. Das Schulzimmer, worin ſich alſo immer über
70 Schüler und Schülerinnen zu gleicher Zeit befinden, iſt
nicht ganz 3 Meter hoch die Wände ſind ſehr feucht. Die
v des Zimmers iſt 8--9 Meter, die Breite 6—-7

eter.

Zur Irdeiterbewegnng.
Maurer! Auf dem Bau des Herrn Oelſchlägel in Leipzig,Ritterſtraße, haben 63 Maurer die Arbeit niedergelegt. Her

e dazu liegt in dem Auftreten des Poliers gegen die Ar
er.

Wegen Lohndifferenzen haben die
Arbeiter der Zigarrenfabrik von B. Fiſcher in Dresden die Arbeit
niedergelegt. Die Ausſtändigen a der feſten eher daß
die arbeitsloſen Kollegen dies z J. und die Lage der

nicht durch Angebot ihrer Arbeitskraft verſchlechtern
werden.

Schuhmacher. Die Differenzen in der Baurxenfeindſchen
Schuhfabrik in Lübeck dauern noch fort, da eine Einigung bis
jetzt nicht erzielt werden konnte.

Schloſſer. Ein e Ausſtand der Schloſſer Ber
lins iſt Freitag abend in einer t x worden.Die Verſammlung war a ſofort in den Ausſtand einzutreten,
folgte t aber dem Rat des berichterſtattenden Redners,
eine Beſchlußfaſſung über den Beginn des Ausſtandes erſt in 14
Tagen in einer öffentlichen Verſammlung vorzunehmen. Ge-
fordert werden neunſtündiger Arbeitstag und Lohnerhöhung.

Aus Lauenförde a. d. Weſer teilt uns

le, erſtere

Herr H. Löwenherz, Beſitzer der dortigen Holzwarenfabrik mit, daß die in
Nr. 188 unſeres Blattes gebrachte Mitteilung, die Lackierer ſeiner

Lage in Eisleben“ in Nr. 186 des Volksblattes ſein ſoll,
die man aber beim beſten Willen darin nicht finden kann,
wenn Sie auch, Herr Geh. Rat, dem Schriftſtück noch be
ſonderes Gewicht zu verleihen ſuchen, daß Sie demſelben
einige Aeußerungen des Geologen Prof. Dr. Zirkel über
Gutachten anfügen, die über die Urſache der hieſigen Bodenſenkungen erſtattet worden ſind. Der feſſor ſucht

zwar darin den Anſchein der Unparteilichkeit erwecken,
indem er nicht bloß das auf Thatſachen beruhende Gutachten
des von Morſey beleuchtet, reſp. benörgelt, ohne auf
den Kern der Sache, den Waſſerdurchbruch am 26. Juli
1889 in ſeiner s näher einzugehen, ſondern
auch die beſtellten Machwerke der Herren Lang und
Temme etwas kritiſiert. Aber trotzdem können die oberfläch-
lichen Ausführungen dieſes Fachmannes zu der Sache den
Charakter der Objektivität nicht für ſich in Anſpruch nehmen,
denn derſelbe iſt einer der reichſten Kuxinhaber und Vor
ſitzender der GewerkenDeputation, von dem man alſo nicht
entfernt erwarten kann, daß er die ihm völlig bekannte Ur-
ſache für die hieſigen Vorgänge wahr heitsgemäß dar-
legen werde, wie dieſes Herr von Morſey zum großen Aerger
der Gewerkſchaft, aber nichtsdeſtoweniger zur lebhafteſten
Befriedigung und aufrichtigſtem Danke der geſchädigten Bür
ger ſo mannesmutig gethan hat, woraus ſich naturgemäß
das große Vertrauen zu dieſem Ehren manne, deren es
leider wenig giebt, ſeitens der Geſchädigten erklärt denn für
Wahrheit ſind beſonders gedrückte Gemüter empfänglich
und herzlich dankbar, während ſie durch gewiſſenloſes
Lügen, das ja gegenüber den armen Geſchädigten in den
drei Unglücksjahren von den verſchiedenſten Seiten in frivol
ſter Weiſe geübt worden iſt, hochgradig erbittert werden und
das mit Recht! Von Jhnen, Herr Geh. Rat, hat gewiß
auch noch niemand, beſonders bei Eintritt der Kataſtrophe,
ernſtlich verlangt, daß Sie die Jhnen erſt recht völlig
bekannte Urſache für die Bodenſen kungen haar-
klein aufdecken ſolllen, denn ſie haben als Direktor der Ge
werkſchaft die Verpflichtung, die Intereſſen derſelben möglichſt
zu vertreten, da Sie hierfür überaus nobel bezahlt werden,
ob dieſes Gehalt und Tantieme nun für das Jahr 1895
gerade 100 000 M. oder vielleicht 25 Pfennige weniger be-
tragen hat, darauf kommt es bei Erwähnung dieſes Um
ſtandes garnicht an; es iſt deſſen überhaupt nur ganz neben
bei gedacht worden. Und Sie können ſich deſſen verſichert
halten, daß Jhnen der Verfaſſer des qu. Artikels dieſen
Hochgenuß nicht einen Augenblick mißgönnt, und Sie hätten

abrik ſeien in Ausſtand getreten, auf Unwahrheit beruhe. Da ſich daher kaum zu ſolchen gewöhnlichen Schimpfereien in
ie betreffende Notiz vom Komitee ausging, können wir nicht

annehmen, daß eine „Myſtifikation“ vorliegu, wie Herr Löwenherz
meint. Es ſind ſofort Schritte zur Ermittelung des Sachverhalts
unternommen worden.

Die Klem S er in Hameln einigten ſich mit ihren Meiſtern
gütlich über die W der 10ſtündigen Arbeitszeit.

Die Klempner in Buckau bei Magdeburg haben beſchloſſen,
in der Wittichſchen Werkſtätte, Thiem und Feldſtraßenecke, bis
auf weiteres keinerlei Arbeit anzunehmen.

72 Der Streik der Scheren aus macher dürfte
jetzt nach 6 wöchentlicher Dauer für beendigt erklärt werden. n
einer gemeinſamen Beſprechung, der je 4 Vorſtands Mitglieder
des Fabrikanten- und des Ausmacher- Vereins beiwohnten, wurde
ein vorläufiges Preis Verzeichnis entworfen, das den beiderſeitigen
Generalverſammlungen zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll.

Mit einer ſchwarzen Liſte paradiert auch die Vereini-
nung Berliner Lederwaren Fabrikanten. Der Vorſtand dieſer

nternehmerkoalition verſandte ein Schriftſtück, worin er die Mit
glieder erſucht, von den Streikenden 42 namhaft a Arbeiter
und eine Arbeiterin nicht zu r Bildet der Vorſtand etwa auch noch ein, daß durch dieſes rigoroſe Vorgehen das
r engegangene frühere gute Einvernehmen wieder hergeſtellt
wir

Ein Kongreß lokalorganiſierter Gewerkſchaften
Deutſchlands wird, dem Bauhandwerker zufolge r Herbſt
in Berlin zuſammentreten. Man beabſichtigt die Bildung einer
Agitationskommiſſion für alle Berufe nach Art der Generalkom-
miſſion der r Deutſchlands, die von den zentrali
fierten Verbänden unterhalten wird. Jn Berlin beſtehen zur Zeit
mehr als vierzig lokale Organiſationen; die größte iſt der Ber
liner Metallarbeiterverband mit 8000 Mitgliedern.

O P etzer. Seit 3 Wochen ſtehen die Görlitzer Ofenſetzer
im Streik, die Jnnung hat ſich aber nicht veranlaßt gefühlt,
in Unterhandlung zu treten. Die Meiſter hoffen zuverſichtlich,
Leute von auswärts zu erhalten.

Ueber den erſten internationalen Kongreß der Litho
J Steindrucker und verwandter Berufsgenoſſen, der

London abgehalten wurde und in Nr. 193 des Volksblatt
kurz erwähnt worden iſt, bringt jetzt die Graphiſche Preſſe einen
ausführlichen Bericht, dem wir folgendes entnehmen. Der Kon-

eß erklärte ſich im Prinzip einverſtanden mit der Unterſtützungei Streiks und auf der Reiſe. Der Streik muß von der
gen in Frage kommenden Organiſation oder mindeſtens von

Vorſtand derſelben, oder von einer Konferenz oder einer
Generalverſammlug anerkannt ſein. Weiter wurde die Errichtung
eines internationalen Sekretariagts beſchloſſen. Dasſelbe

t die nächſten on re ſeinen Sitz in London. er wurde
olgende Reſolution deutſchen Delegierten einſtimmig an

„I. Der erſte internationale Kongreß der Lithographen,
See d fur hie en Wer Drgenherton mit aller

e an n mMacht dngutreten 2. Für die Rebution der Arbeltsgen und Ein

führung des Achtſtundentages zu agitieren.“ Der m
internationale Kongreß wird in der Schweiz abgehalten. Am
Tage nach Schluß des Kongreſſes u die deutſchen Dele-
gierten das Oſtend von London, bekanntlich die Stätte der
gräßlichſten Armut. Sie ſchildern den Eindruck, den ſie dort
empfingen, wie folgt: „Die Summe von Schmutz und Elend,
welche wir hier antrafen, jeder Beſchreibung.

keinem Lande, in keiner Stadt Europas berühren ſich die
egenſätze ſo ſtark wie gerade in London, neben koloſſalem Reichm auf der einen, trifft man hier die gräßlichſte Armut der

anderen Seite. Das nennt man aber auch in England „göttliche
Weltordnung!“

Dem Herrn Geh. Bergrat Leuſchner
ins Stammbuch.

Eisleben, 22. Auguſt 1896.
Das Wort der Wahrheit lautet ſchlicht

und ungeſchminkt,
Und nicht bedarf erecht es fremden

Redeſchedeſchmu
kt trifft es!w.

Erheiſcht das Ungerechte, weil es wur-
zelfaul! Euripides.

Dieſer ſchöne Denkſpruch des ſeligen Euripides genügt
eigentlich vollſtändig als Antwort auf Jhre unklare Schimpf-ſhreiberei im geſtrigen Tageblatt, die wohl eine Erwiderung

bezw. Widerlegung des ruhigen und ſachlichen Artikels „Zur

e

Jhren vom hübſchen Badeorte Friedrichsroda aus veröffent
lichten Ausführungen hinreißen laſſen ſollen, denn dadurch

haben Sie bei der unabhängigen hieſigen Bürgerſchaft, denen
der Sinn für Anſtand und Wahrheit noch nicht abhanden
gekommen iſt, Jhr Renommee nichts weniger als wieder
hergeſtellt oder gar erhöht. Jch gehe daher garnicht näher
auf die einzelnen Punkte des Schriftſtückes ein und über-
laſſe deſſen Be und Verurteilung getroſt den Leſern desſelben.
Nur einen Punkt will ich behufs deſſen Richtigſtellung
noch etwas beleuchten, weil deſſen Erwähnung ohne innern
Zuſammenhang zu Mißdeutung Veranlaſſung geben kann.
Jn dem Artikel, der um ſeiner Wahrheit willen, Jhren
ganzen Zorn erregt zu er ſcheint, iſt geſagt worden, daß
der Fortbeſtand des hieſigen Bergbaues für das ganze Er-
werbsleben Eislebens und ſeiner Umgegend nun einmal ein
notwendiges Uebel ſei, das vertragen werden müſſe, ehe noch
Schlimmeres ein wirtſchaftlicher Generalkrach an ſeine
Stelle trete c. Aus den ſich hieran anſchließenden
Sätzen des Artikels iſt ohne Schwierigkeit herauszuleſen,
daß der hieſige Bergbau nicht an ſich ein notwendiges
Uebel ſei, der nebenbei bemerkt doch entſchieden nicht
um der Arbeiter, ſondern um der Kuxinhaber willen
betrieben wird, ſondern daß deſſen Fortbeſtand durch
die koloſſale Betriebsausdehnung der letzten 30 Jahre nun
zu einem notwendigen Uebel geworden ſei, während er bei
einem mäßigen Betriebe, der dann allerdings weniger Pro
zente gebracht hätte, ein Segen für Eisleben geblieben
wäre, wie vordem; allerdings wäre dann Eisleben vielleicht
nur eine Stadt von 15 000 Einwohnern aber es herrſchten
dann zweifellos geſunde Geſchäfts und Steuerverhältniſſe in
der kleineren Stadt, was man heute wohl kaum mit einiger
Berechtigung wird ſagen können. Was der qu. Artikel überdas Verhalten des kgl. Oberbergamts zu den hieſigen Vorgängen

ſagt, iſt ja leider Wahrheit. Es kann deſſen ruhige
und ſachliche Bekanntgabe wohl nur von ſolchen Leuten als
„empörend“ bezeichnet werden, die entſchiedene Anhänger
des Gegenteils von Wahrheit ſind daher können ſolche Bezeichnungen die Freunde der Wahrheit nicht verletzen

und nur ſchmerzliches Bedauern bei ihnen gegenüber dem
liebenswürdigen Spender derfelben erwecken. Von ab-
ſchläglichen Beſcheiden des Handelsminiſters iſt mir in der
Sache nichts bekannt. So, das mag für heute geaug ſein
über das unliebſame Thema, Herr Geheimrat. Jch hoffe,
daß wenn Sie ſich obigen edlen Sinnſpruch des alten
Griechen recht feſt einprägen und täglich vor die Seele führen,
wir uns nicht weiter darüber werden zu unterhalten haben,
und daß dann auch durch Jhren Einfluß hier für die armen
Geſchädigten bald beſſere Zeiten kommen werden, die herbei
zuführen nur den Zweck des betr. Artikels war. Wahr
heiten ſolcher Art ſind ja nun einmal bitter für Menſchen,
denen mit ſo viel Schmeichelei und Unterwürfigkeit begegnet
worden iſt, daher nehme ich es Jhnen auch garnicht übel,

daß Sie darob ein bißchen ſehr in die Hitze geraten ſind.
Aber fein war das ſicher nicht

Gleichwohl rufe ich Jhnen ein fröhliches Glück auf! zu:
die Wahrheit Tod der Lüge! „Glück

auf!“
Der Verfaſſer des „empörenden“ Artikels.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. Auguſt 1896.

Das fünfte Bundesfeſt des Arbeiterſängerbundes ging
eſtern bei ſehr ſtarker An ung vor ſich. Ein impo-ſnn Zug mit zwei Muſikchören ſetzte ſich nachmittags

3 Uhr von Schades Schiüttzenhaus aus in Bewegung nach
dem Feſtlokal. Auswärtige Vereine waren zahlreich er
ſchienen. Das umfangreiche Geſangskonzert in dem prächtigen

h

Garten der Saalſchloßbrauerei zeigte, daß in den einzelnenVereinen ejn rkieke Streben nach Vervollkommnung der

geſanglichen Leiſtungen beſteht; einzelne Nummern wurden
außerordentlich wirkſam vorgetragen, Männerchöre ſowohl als
auch im gemiſchten Chore. Der große Garten war von
Tauſenden dicht gefüllt. Es war ein echtes Arbeiterfeſt und
verlief trotz des kaum zu bewältigenden h
ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall. Ein munterer Ball
den beiden Sälen des Feſtlokals hielt die Sänger und ihre
Familien bis zu ſpäter Stunde beiſammen.

Die Eiſenbahnarbeiter hielten geſtern nachmittag in
Bellevue eine von 4—500 Perſonen beſuchte Verſammlung
ab. Nach kurzen Referaten wurde beſchloſſen, bei der Bahn
Direktion erſtens dahin zu petieren, daß eine 20prozent.
Lohnerhöhung für alle Eiſenbahnarbeiter bewilligt und daß

als r 2.50 M. anerkannt wird, der n um
10 Pf. bis auf 3 M. ſteigen ſoll. Zweitens ſollen die
Ueberſtunden für das Verkehrsperſonals ganz abgeſchafft
werden, und das Betrieb- und Fahrperſonal ſoll für die
geleiſteten Ueberſtunden volle Bezahlung erhalten. Nach Er
ledigung dieſer beiden einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe würden
verſchiedene bemerkenswerte Uebelſtände zur Sprache gebracht.
Wir werden in der morgenden Nummer hierüber ſowie über
den erſten Teil der an intereſſanten Momenten reichen Ver
ſammlung eingehend berichten. Die Eiſenbahn Direktion
war durch Herrn Oberbetriebsinſpektor Blumenthal ſowie
durch einen Beauftragten des Herrn Präſidenten Seidel
vertreten. Bis zum 15. September wird die Antwort auf

m a eater t das erte ſchwe eDann Berge geſtern Se emek ee är Lieder
yklus zum Vortrag, worunter wieder wahre Perlen der nordi
en Melodik enthalten ſind und den reizenden gerinnen

reichen Beifall eintragen. Auch das vielbewunderte „Elektriſche
Orcheſter“ des Prof. Schalkenbach ändert allabendlich ſein Pro
rn Fein Wunder, daß das Walhallatheater ſtets nahezu aus

Giutt auf! Auf der Grube Konſtantine bei Weißenfels

verunglückte der Häuer Menge derart, daß er in den Bergmanns
troſt aufgenommen werden mußte. Der Maſchinenwärter Zuchold
ans Kauſcho geriet auf der Grube Mariannensglück mit der
linken Hand zwiſchen Drahtſeil und Drehſcheibe. e erhaltenen
Verletzungen machten ſeine Ueberführung in den Bergmannstroſt
notwendig. Als der Maſchinenwärter Apelt auf dem Fluß-

r bei Rottleberode eine im Gange befindliche Ma
ſchine t wollte, wurde er erfaßt und ſchwer verletzt, ſo daß er
in den Bergmannustroſt gebracht werden mußte.

Zeitz. Die hieſige Filiale des Holzarbeiter- Verbandes
hielt am Sonnabend ihre Mitgliederverſammlung in Meinecks
Reſtaurant ab. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht,leider erlaubt das kleine Lokal ucht daß alle Mitglieder

(über 230) daran teilnehmen können. ach Erledigun
einiger Punkte, die noch von der vorigen Verſammlung zurück
geſtellt waxen, hielt Kollege Le opoldt einen Vortrag über
die Bedeutung des letzten Gewerkſchafts-Kongreſſes. Die
dort gefaßten Beſchlüſſe eingehend beſprechend, wies Redner
nach, daß es der Anſpannung der Kräfte aller Arbeiter be
dürfe, daß die Beſchlüſſe auch n n kommen.

tg
Jedes Mitglied habe deshalb die Pflicht, möglichſt thätig zu
ſein, um einmal dem Verbande immer neue lieder zu
zuführen, andererſeits aber auch ſelbſt dahin zu ſtreben,
größte Ausbildung z erreichen, die zum Klaſſenkampf un
bedingt nötig iſt. Tine lebhafte Diskuſſion lehnte ſich dem
Vortrage an. Mehrere Kollegen beklagen, daß leider vielfach
von jüngeren (aber auch älteren) Mitgliedern die Beſchlüſſe,
die in der Geſamtheit gefaßt ſind, nicht beachtet werden.
Das zeigt ſich ſo recht in der Lokalfrage. Trotzdem ein
Wirt erklärt hat, er brauche die Arbeiter nicht, gehen letztere
doch dahin zum Tanz. Soll es für die Arbeiter beſſer
zerden, dann müſſen ſie namentlich darauf uchten, daß alles
vermieden wird, was ſchädigend für die Arbeiterbewegung
iſt. Nach langer Debatte wird beſchloſſen, in nächſter Ver
ſammlung darüber einen Vortrag halten zu laſſen, was jedes
Mitglied ſich ſelbſt und der Menſchheit im allgemeinen
ſchuldig iſt. Der Vorſitzende teilt mit, daß in einer Korb
warenfabrik bereits wieder Abzüge eingetreten ſeien, das
Nähere darüber ſoll in der Verſammlung verhandelt werden.
Alle Mitglieder ſeien aber an dieſer Stelle noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſie von gllen Vorkommniſſen in
ihrer Arbeitsſtätte, ſowie Lohnabzügen 2c. Mitteilung zu
machen haben, damit die Oeffentlichkeit ſich weiter damit be

ſang am We „wahrheitsgetreu“ Gegner berichten.rege e Maurer t än. die neunter ihnen der Zeitzer h wiederholt, daß der Streik auf
die Bauthätigkeit in Gera keinen Einfluß ausübe, daß es viel
mehr den Unternehmern gelungen ſei, von auswärts Erſatz zu
ſchaffen, ſo daß überall gearbeitet werde. Jetzt, nach Beendigun
des Streiks, ſchreibt der Anzeiger: „Durch den Maurerſtreik
ſeiner Zeit mebrere Bauten in Rückſtand gekommen; nach Be
endigung der Lohnbewegung wurde allerorten kräfti ſtugeginen
und hat ſich noch eine recht rege Bauthätigkeit entwickelt.“
iſt denn nun geflunkert worden, erſt oder ſetzt? Eins geht aber
auch aus dieſen ſich widerſprechenden Nachrichten hervor. Die
Unternehmer haben Schaden durch den Streik, der ja allerdin
verunglückt, gehabt. Jedenfalls ſind ſie im nächſten Jahre deſto
eher bereit, den berechtigten Forderungen der Arbeiter nachzugeben.
als daß ſie es nochmals auf eine Arbeitseinſtellung ankommen
laſſen.

Weißenfels. Die Brauer und deren Hilfsarbeiter
ſeien hierdurch noch ausdrücklich auf die Verſammlung auf-
merkſam gemacht, die Dienstag abend in der Zentralhalle
für ſie ſtattfindet. Das Nähere beſagt das Jnſerat.

Erfurt. Zu der in bürgerlichen Blättern aufgetauchten Nach
richt von dem Verſchwinden e ialdemokratiſchen Agitators
P. bemerken, daß ein gewiſſer Z. vom Zentralvorſtand des

eutſchen Bauarbeiterverbandes beauftragt geweſen iſt eine größere
Agitationsreiſe zu unternehmen, zu welchem Zwecke ihm

üreprie t v t zwar die Reiſe W
er etzker ne ne nicht aufgetreten, noch ha s von ſi

er

Irg nnahme, daß er nach Amerika ausgewanre laſſen. Die
eine bloße Vermutung.Kleine Proben Ju Nebra ſuchte und fand

die 54jährige unverehelichte M. G. ihren 223 in der Unſtrut.
Bei Artern wurde in der Unſtrut ein Hecht im Gewichte von
22 Pfund gefangen. Der 6jährige Sohn des Schmiedem
Nagel in Schafſtädt ſtürzte beim Spielen in den Fabrikt
und ertrank.

Gewerbegericht vom 20. Auguſt,
n der letzten Sitzung kamen außer dem bereits mitgeteiltene en zur Verhandlung.

Fall noch folgen



Die Kellner Thiele und Sprathoff klagten gegen den Re

ein deru 2W See nung für je d e vonMk., weil und9. Auguſt in dem am Karl“ ufg chlagen geweſenen Wein
W engagiert waren und der Beklagte die durch den Vorſtand des

hndienervereins getroffenen Vereinbarungen nicht e
b Es war nämlich ausbedungen, daß dort keine Kelln en

dienen ſollten. Als aber die Kläger antraten, waren auch noch
5 ſogen. Büffetdomen engagiert die nach der Behauptung derKläger auch ſerviert haben Mien Der Beklagte wollte an jeden

Kellner 5 Mk. pro Tag zahlen, es wurde ihm aber geraten, mehrzu 4 da ſonſt vurch e mung u. ſ. w. bei der Sache
noch „etwas anderes herauskommen könnte. Es kam ſchließlich
ein pergleich zu ſtande, wonach der Beklagte jedem Kellner 15 Mk.

benfalls durch Vergleich geregelt wurde die Sache des Tiſch
lers r gegen die Firma Kroppenſtädt. Zander iſt wegen
angeblich W Arbeit kündigungslos entlaſſen worden und
Prrangt durch ſeinen Vertreter Glaſermeiſter Stejskal, 36 Mk.

ertreter der beklagten Firma erklärt ſich bereit, 24 Mk. zu
zahlen, worauf klägeriſcherſeits gingen wurde.

Die Sache des Anſtreichers Schröder gegen den Malermeiſter
Aufſt, ebenfalls Entlaſſung ohne Kündigung betreffend, endete
d daß Beklagter ſich bereit erklärte, dem Kläger 20 Mk. zu
za

zur Sache des Dienſtmädchen Brauns wider Hotelier Achtel
ter war niemand erſchienen. Der Kellner nimmt

eine Wert den Beſitzer des Paradies, Klages, wegen kündigungs
loſer Entlaſſung anhängig gemachte Klageſache zurück. da die Be
willigung ſeiner Forderung ausſichtslos erſchien. Der z
Reſtaurateur Klimm erkannte die ſeitens des Schmieds Schön
berg gegen ihn geltend 477 e Forderung an. Die Sache Teich
mann u. Gen. wider Kettnitz fiel aus.

Vertagt bis zum nächſten Donnerstag wurden die Sachen
Lautenſchläger wider Lobenſtein; Keller Rowenas gegen den Be

ter des Cafe Hohenzollern. Gruneberg; Arbeiter Klaus gegen
uhrherrn Bormann; Stallwärter Reichert gegen den Direktor

er Stra a Gade, und Maurer Jänicke gegen Bauunter
eichardt.

Berſammklungsberichte.
t Böttcher. Eine öffentliche Böttcherrerſammlung machte ſich

unerwartet notwendig wegen einer beim Böttchermeiſter Kuckelt
vorgekommenen Maßregelung, von welcher Kollege Schnabel
betroffen worden war. Die Verſammlung fand am Freitag im
ar ſtatt. Kollege Schnabel teilte mit, daß Herr Kuckelt
ihm plötzlich das Handwerkszeug weggenommen und geſagt habe,er wolle die Arbeit allein machen ie Mitarbeiter Schnabels

beſtätigten, daß dieſer ſtets ein tüchtiger und fleißiger Arbeiter ge
weſen iſt. leſe Schöpe führte aus, daß das ſeit einem Viertel-
ahre bereits die dritte Maßregelung bei Kuckelt iſt, der das Be

eben habe, die organiſierten Böttcher ſo nach und nach hinaus-
Schöpe tadelte das Verhalten der Kollegen Schnabels.

ieſelben hätten ſofort müſſen bei Kuckelt vorſtellig werden, dann
hätten die Maßregelungen im Keime erſtickt werden können. Kol

e Michalke gab dabei durch Zwiſchenrufe ſeiner Meinung
druck. Er entblödete ſich nicht zu rufen Ich will Euch was

ich will Euch was huſten!“ Als Michalke voriges
ahr bei Kuckelt gemaßregelt worden war, legten ſeine Kollegen

nehmer

ofort die Arbeit nieder und es wurde dadurch ein günſtiges Erebnis erzielt. Von allen Seiten wurden dem Michalke für ſeine

eußerungen Pfuirufe zu teil. Kollege Konrad ſagte, wenn
es bei Kuckelt an Arbeit mangele, ſo hätte ſollen ein junger
Kollege zum Wanderſtab greifen, damit der alte Familienvater
in Arbeit bleiben konnte.

milie hat und iſt nur zur Arbeit herüber nach Halle gekommen.
enn Herr Kuckelt ihn gefragt hat, was er denn noch hier wolle,

er ſolle doch machen, daß er nach Leipzig komme, ſo könnte man
fragen, ob Schnabels Kräfte bisher nicht gut genug waren, daß
er im Sommer von früh 5 Uhr bis abends 7 Uhr und noch länger für
Kuckelt arbeitete. Und an Arbeit kann es nicht fehlen, denn Kuckelt
ſtellt neue Kräfte ein und zwar jüngere. Michalke brachte ganz
unbegründete m gegen Schnabel vor und ſtellte ſich
ßens auf Seite Kuckelts. Na ngerer Diskuſſion wurde eine
reigliedrige Kommiſſion gewählt, die bei Kuckelt vorſtellig werden

ſoll, um die Wiedereinſtellung Schnäabels zu erreichen. en Ge

den ſein. Schon das erſte
nabel wohnt in Leipzig, wo er ſeine

maßregelten wurde aus der n eine wöchentliche Unter
ung von neun Mark bewilligt. Nach einer kräftigen Anſprache
Vorſitzenden wurde 12 Uhr der Verſammlung geh hioſſen.

T. O.

Aus dem Seriggtsſaal.

anlaßt bezw. groben Unfug verübt zu haben. Sie ſollen der Frau

den perrt. elacht und mit auf ſie geI e re egpng huldi em haben, indem er bei der Namenfeſtſtellung
die Worte geäußert haben ſoll: „Na ſoll man da nicht lachen über
o ein enzimmer?“ Die Angeklagten gelacht zu

ben meinten, ſie en ſich nur über einen Blumenſtock des
rſ Dienſtmädchens g und „oh“ geſagt. Thieme

e nicht beteiligt ſein 88 ſie W
und Spließga rgegangen wären. „Oh“ geſagS Vurch diet daß r ie Frau C. igtingern gezeigt

und Spließgarth t hatte. Der Staatsanwalt erachtete Be
leidigung und g erwieſen und beantragte gegen ſämtliche
Angeklagte u 50 M. Geldſtrafe event. 10 r 1 Gefängnis.zweiter Fe Beleidigung durch Reſch wurde als nicht erwieſen an

enommen. Das Urteil lautete gegen Thieme u. Teuſcher auf Frei
prechung; Reſch und Spließgarth wurden aber 3 Beleidi-

grre und Verübung groben Unfugs zu je 15 M. Geldſtrafe oder
Tagen Haft verurteilt
Roheit. Der 21 jährige Kommis Walter Wiedenbeck von

e bisher unbeſtraft, ſtand wegen mittels ge
rlichen Werkzeugs unter Anklage, weil er am Abend des 18. Mai

auf der Thalamtſtraße infolge eines Wortwechſels mit 3 jungen
Leuten, den 15jährigen Arbeiter Paul Dempin mit einem ſtahl-
durchzogenen Stock auf den Hinterkopf und mit einem Schlagringins s e blegen hat. Geblutet hat der Verletzte merkwür
dig ſe nicht er Angeklagte will angeblich in Notwehr ge
handelt haben, da er von einem der jungen Leute mit einem St
geworfen und durch drohende Haltungen bedrängt worden ſei.
Sein Prinzipal giebt ihm bezüglich des Betragens im Geſchäft

Der Staatsanwalt beantragte eineein gutes r.von 5 Monaten, da Notwehr nicht erwieſen ſei.
ichtshof billigte dem Angeklagten aber mit Rückſicht auf

ſeine bisherige Unbeſcholtenheit mildernde Umſtände zu und ver-
urteilte ihn zu 100 M. Geldſtrafe ev. 20 Tagen Gefängnis.

Aus dem Reiche.
Berlin. KONGSNAES. Der im norwegiſchen Stil um

l

ebauten kaiſerlichen Matroſenſtation bei Potsdam iſt, wie die
otsd. Ztg. mitteilt, vom Kaiſer der norwegiſche Name „KONGS-

NARS“ oder deutſch Königsnaſe, Königsſpitze verliehen
worden. Der norwegiſche Name mit der Jahreszahl 1896 prangt
auf dem neu errichteten Holzportal.

orms. Ein Bauersmann aus dem benachbarten Lampert-

ſeinem Hauſe befindet ſich eine Leitungsſtange für das Telephon
einer Zigarrenfabrik in Vampertheim; dieſe Stange hieb der
Bauersmann wiederholt um, ſo daß die Leitung natürlich ſtets
geſtört war. Jn der letzten Sitzung des Schöffengerichts wurde
unſer Bäuerlein wegen dieſer Thaten zu 4 Wochen Gefängnis
verurteilt.

Kiel. Eine Schiffskolliſion zwiſchen dem Panzerſchiff
Brandenburg und dem Aviſo Weh hat vorige Woche während
des Manövers ſtattgefunden. Die Brandenburg erhielt ein Leck
im Bug, während Jagd Havarie an der Schraube hatte.

Vermiſchtes.
Ein teures Schaf. Der höchſte Preis, der wohl jemals

für ein Schaf bezahlt wurde, dürfte am 7. Juli in der Verſteige-
rung für den tasmaniſchen Zuchtwidder „Preſident“ erzielt wor

ebot war 500 Guineen, aber der Zu
ſchlag wurde nach der Köln. Ztg. erſt bei 1600 Guineen, alſo
33 600 M., erteilt.

Ein „Teiler“. n Semlin (Ungarn) wurde der aus Mai-

Börſenſenſal Carlo Spinelli verhaftet. ßEin Meteor von ungewöhnlicher Größe fiel in dem Minen
Diſtrikt von Santos Reyes im Staate Chihuahug (Mexiko). Man
re eine laute Exploſion und ſah eine große Maſſe leuchtender

aterie niederſtürzen, welche beim Fall auf den Abhang eines
Berges prallte und von dieſem eine Lawine von Felstrümmern
loslöſte. Das Meteor grub ſich tief in den Erdboden ein.

Zur Sperre über die VBöllberger Mühle.
Folgende weitere Firmen haben die ſchriftliche Erklärung

abgegeben, daß ſie bis zur Beilegung der Differenz von der
Böllberger Mühle kein Mehl mehr beziehen werden, bez.
daß ſie keins von dort bezogen haben

Halle, 21. Auguſt. (Schöffengericht.) Geſchmackloſes
Betra en. Wegen und Verübung groben Unfugs

en verantworten, Möbelhändler Georg Reſch, der
un lwin Thieme, der Steindruckereibeſitzer Wladislaus

iSplie u und der Kaufmann Friedrich Karl Guſtav Teu
ſcher, ſämtlich von hier. Die Angeklagten wurden beſchuldigt,
am 9. Mai d. J. in der kleinen Ulrichſtraße die KaufmannsfrauSarah Casper leidigt und dadurch einen Menſchenaufiauf ver

o Delitzſch.
Montag, den 31. Auguſt (Kassalle-Foier) abends 8 Uhr

große öffentliche

Volks- Verſammlung
im Frödes Gasthauus.

N t: G M d Wittich.Einem wahr Seſuch h e glre s
Der Einberufer.

Schreckenberger, Grünſtr. 27,
Kunauth, Ackerſtr. 1,

M. Deichmann, M sfelderſtr. 12,
Auguſt Köcke, Rathausſtr. 6,
Auguſt Bleichert, Thorſtraße.

Dagegen werden noch folgende Geſchäfte als ſolche bezeichnet,
die Böllberger Mehl erhalten:

Walhalla Theater,
Direktion Rich. Hubert.

z Damm in Heeſen,

bach mit ſeinem „elektriſchen Orcheſter“. verläßt.

Senſationell)) Mr. Belloni und
Miß Marietta Bravour Equilibriſten,
mit abgerichteten Kakadu's. Die
Schweſtern

gamler Liucke, Giebichenſtein, Schleifweg reBäcker Rieuecker, e 3, I7
Kaufmann Paul Einicke, Streiberſtr. 31. W

Otto Zille, Steinweg 36, hatte erklärt, er führe
kein Böllberger Mehl mehr. Aber obwohl er vorgeſtern
mittag eine Fuhre erhielt, ſuchte er es abzuſtreiten.

Anders herum tanzen, Herr Hildebrandt. Erſt
ſtellte ſich Herr Direktor Hildebrandt ſo, als könne ihm die
Arbeiter nicht an die Wimpern klimpern, als mache er
ſich garnichts aus einer über ſeine Mühle verhängten Sperre.
Aber kaum ſind einige Tage vergangen ſeit der Volks-Ver-
ſammlung, und ſchon hat Herr Hildebrandt die Staatsan-
waltſchaft angerufen. Genoſſe Mannigel iſt am Sonn-
abend ſchon vernommen worden. Wäre es nicht klüger, Herr
Direktor Hildebrandt, Sie tanzten anders herum und be
willigten das, was verlangt wird? Die Tauſende von Ar
beitern, die nach und nach hier ſowie auswärts auf den
Genuß Jhres Mehles verzichten werden, können Sie ja doch
nicht verklagen. Und noch haben Sie bei weitem noch nicht
verſpüren können, was der Beſchluß der Volksverſammlung
am Dienstag bedeuten wird.

Quittung.
Für die ſtreikenden Steinſetzer beim Reſtaurateur R. Schulze

geſammelt 58 Pf.

Briefkaſten der Redaktion
eitz. Schreiben Sie: An die KnappſchaftsberufsgenoſſenſchaftS IV in Halle a. S. Krutkenbergſtraſe 15, p. Name des

Vorſitzenden iſt nicht nötig.
E. K. 1. Natürlich bezahlt das die Studt; die Verſicherungs-

eſellſchaften bezahlen aber in einzelnen Fällen an bez.die Feuerwenr. 2. Die Buchſaben und Ziffern unter den
noncen find Merkzeichen für die Expedition behufs leichterer

Auffindung der Inſerate in den Büchern.
Braſilien. Das wiſſen wir nicht.

vinrbrsamtlige Vagzrigten.
Halklle, den 21 Auguſt.

Aufgeboten: Der Landgerichtsbotenmeiſter a. D. Wilhelm

m

heim ſcheint ein großer Gegner des Telephons zu ſein. Vor und Wilhelmine Schöneburg Meckelſtraße 23). Der
ekretär Agnſt Krüger und Anng Schumann (Niemeyerſtr. 15

und große Wallſtraße 15). Der Schneider Heinrich Wolf und
Anna Piſchner (großer Berlin 9 und Berburgerſtraße 22). Der
S Hermann Driebe und Pauline Hilger (Berliner-
ſtraße 32). er Oberkellner Hermann Balkllin und Jda Pfeiffer
Friedrichſtraße 61). Der Formergeſelle Heinrich Börner undEliſabeth Schulze (Ratingen). Der Zigarrenarbeiter Peter Zeiß-

ler und Margarete Gallrein (Dresden). Der Verſicherungsbeamte
Albert Berner und Martha Güſtel Meckelſtraße 7 und gr. Stein
ſtraße 25). Der Hausdiener Wilhelm Plock und Minna Höſe
(Weingärten 25). er rig Karl Grütz und Hedwig Becker

(Hamburg und Königſtraße 89

ein S., Arthur (Fritz Reuterſtraße 25.
Karl Rumſtedt ein S., e Karl Kurt (Kellnerſtraße 9). Dem

land nach einer Defraudation von 400 000 Frk. flüchtig gewordene

Berichtigung: Der Forſtaſſeſſor Ernſt Rockſtroh und Sophie
Ebart (Turoſcheln und Spechthauſen).

eſchliefzungen Der Oberlehrer a. D. Dr. phil. griea
Goldmann und Anna Schauptner h r 19 und 16). Der
Schloſſer Paul Kotze und Klara Dix (Gera und Lindenſtraße 44).

Geboren Dem Zimmermann Paul Hoffmann ein S., Karl
Friedrich Paul (Jakobſtraße 38). Dem Poſtſchaffner Karl Barth

Dem Dachdeckermeiſter

S m Karl Taube ein S., Alfred Max (Meckel-
aße 26). Dem Eiſenbahnbureau Diätar Bernhard Metkelburg

ein S. Emil Walther Friedrich Wilhelm (Wörmlitzerſtraße 107).
Dem Handarbeiter Gottlieb Dzialas eine T. Eliſabeth (Fleiſcher
ſtraße 30). Dem Handarbeiter Friedrich Müller eine T. Anna
Martha Sophienſtraße 22). Dem Bahnarbeiter Karl Frühauf
eine T., Martha Luiſe Gertrud (Pfännerhöhe 58). Dem Ofen-
ſetzer Richard Quitzruth ein S., Andreas Robert Schillerſtr. 40).
Dem Maurer Wilhelm Sondershauſen eine T., Karoline Bertha
Klara (kleine Schloßgaſſe 8). Dem Handarbeiter Karl Geier eine
T., Anna Klara (Thorſtraße 25).

Dem „Handarbeiter Franz Werner ein
S., Albert Paul (Ludwigſtraße 27).

Geſtorben Des Taxator Karl Meng S. Erich, 11 Mon.
(Langeſtraße 27). Des Schneider Hermann Himmelreich S. h
8 Mon. (Kuhgaſſe 4). Des Verſicherungsbeamten Ernſt Olt-
manns S Robert, 1 Mon. (Wolfſtraße 2). Der Bierfahrer Her
mann Hebs, 31 KlT. Frieda, 1J. eſttaße 50). Der Fabrikarbeiter Karl Scheffler,

42 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich Z. Mannigel in Hal

i Keohiung! W
a werten r t i Freunden und Bekannten zur Kenntnis, daß

mein lieber Mann am 29. Auguſt dier an Daptite Zwalken- Bei fernerem Bedarf bitte ich, uns das
gegen bringen zu wollen

lla mit den ſchwediſchen Gardinen wieder
ühere Vertrauen wieder ent

Achtungsvoll

Frau Lehmann.
t Dorse, Gedächtnis- Künſt

lerinnen. Meſſrs. Dale und Karno.
exzentriſche Burlesk Komödianten.

räul. Gertrud S
Weißenfels.

Dienstag, den 25. Auguſt abends 8 Uhr

öſtentlüiehe Versammilum
der Brauer und Hilfsarbeiter

im kleinen sanale der ZAentral Halle. einſten neuen Sauerkohl, ff. neueNutzen und Zweck der Organiſation, Referent Dienstag t ffTagesordnung:Kollege Fritzſching aus Löbtau- Dresden. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen aller Intereſſenten iſt ermä cht.

er Einberufer.

Tanz und
ndlungsSoubrette Hr. J

BVayer, OriginalGeſangs Humoriſt.
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwediſches
Damen Geſangs Sextett.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

te Dienstag lacht 3Heute ien i e
Zu beziehen durch die

Soeben erſchien

Reue Weltbalender für 1897.

W Preis 40 Pf. WVolksbuchhandlung,

e Schlachtefeſt.
with. Räuigeor,“
Thomaſiusſtr. 6.

Karl Lange, er. ulrichſtr. 26.

Bölbergaſſe 1.
m Stenfonrten empfehlt billigt. veteſeee naer Gteheet

Freundliche Schlafſtelle zu ver
mieten alter Markt 16, II vornh.

Eröffnung
dass ich mit dem heutigen Tage unter der Firma

werten Kundsohaft zu erwerben-
Mit der Bitte um gütige Unterstützung zeichne

Hochachtungsvoll

H. Röhlimg.

Hierdurch beehre ich mich, gang ergebenst anzuzeigen,

H. Röhling's Drogerie, Mittelwache 9
eine Drogen-, Farben- u. Selfenhandlung eröffne.

Es wird stets mein eifrigastes Bestreben sein, durch
reelle und gute Bedienung die Zufriedenheit meiner

S ff. gr. neue Vollheringe
6 Stück 25 Pfg.

in Schocken billiger Ware

Für Schuhmacher.
Alle Sorten Leder u. Lederartirel

empfehlen in recter, preiswerter

T t Fiſcherplan 2.

t m. Jnhalt verloren v.
Schmeerſtr. Adolfſtr. 1 a. H. Abz. daſ.

Ziegenbock zu verkaufen
Thorſtraße 38.

C. Kosenlöcher,
Spitze 33.

Großes kräftiges Brod!
Sonntag früh 7 Uhr verſchied nachLTanz- Unterricht längerem ſchweren Leiden unſer nis

zu jeder Tages und Abendzeit.
d. Fröbe, Dreyhauptſtr. 2, III. ren

geliebter Arthur im Alter von 3 Jah
Dies zeigt Freunden und Bekannten

tiefbetrübt an. Julius SchumannW 6 Pfund für 50 Wr. e Taubenſt 2.
Die beſten

Speiſekartoff

7 e Tyſiehlt Die Beerbi findet Mittwoch nach
U. 2. SOrte e te Beerbdigun nde ittwoch nachRoggenbrot Mi cent frei Heu mit s hre echt 6en 25 ett

G. Sohimpf, gr. Ulrichſtr. 53.

und Frau, ge e
Sonntag früh ſtarb plötzlich und un

i

H. Eiu
eln ggeſund und mehlreich, bekommt man ügliches großzes Brot für erwartet mein lieber Mann, unſer herzens

f verkauft gzter Vater, Sohn, Bruder u. Schwager
eld, ar. Waulſſtr. 2. der Zeugſchmiedeweſſer

vei II. Koeppe, Triſtür. 36. Baner mit Star billig z verkaufen
Markttags auf dem Hallmarkt. Wörmlitzerſtraße Nr. 101 II.gr. ielim 99 S dlekemann

ie Hinterbliebenen.
Verlag und für die „zaſerate verantwortlich Auguſt Groß. Hruci ver Halleſhen Genonel. aſtsbuchdrauterei (e. G. m beſchr Haftpfl.) zu Halle a. S

inik). Des Schneider Raimund Ohmann

2 3 Z.
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